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Der zweite Teil der Darstellung behandelt die
strafrechtliche Bekämpfung auf Grund der bestehenden oder erst
im Entwurf vorhandenen Gesetze. Man wird daraus ersehen
können, wie schwer es oft hält, einen pfiffigen Fälscher so
zu fassen, dass er dem Richter überwiesen werden kann.

Den bisherigen Studien zur bernischen Schulgeschichte
reiht sich die Dissertation von Aug. Müller*) an, die den Nen-
humanismus in Bern im 18. Jahrhundert zum Gegenstand
hat. Das Thema ist schon in anderen Arbeiten, z. B. in
Ad. Burris J. R. Sinner von Ballaigues berührt worden.
Müller hat nun die pädagogischen Schriften Sinners und
anderer Berner, die sich im 18. Jahrh. mit der Schulreform
befassen, auf ihre gegenseitigen Beziehungen und ihre
Abhängigkeit von ähnlichen Bestrebungen im Auslände untersucht

und festgestellt, wie stark z. B. der Einfluss des Franzosen

de la Chalotais auf Sinner gewesen ist. Es ist ein
betrübliches Bild, das da entrollt wird. Wohl fehlte es nicht
an einsichtigen Männern und an Vorschlägen zur Besserung;
aber bekanntlich bat nichts zähere Wurzeln als Verkehrtheiten

— auch im Schulbetrieb. Th. de Quervain.

Berichtigungen und Ergänzungen.

Herr Dr. F. Thormann schreibt:
Die Leser von Herrn Dr. Zesigers Aufsatz über das Jüngste

Gericht am Hauptportal des Berner Münsters (Blätter für bern.
Geschichte, Jg. 1916, Heft 1) dürfte folgende Tagebuchnotiz
interessieren, die ich im Schreibkalender für 1677 eines Carl
Manuel, späteren Schultheißen zu Thun, gefunden habe
(Stadtbibliothek, MSS. Hist. Helv. XXII. 38) :

„Das groß Portal an der Hauptkirchen alliier wirdt gemahlet.

In diesem Jahr wardt das Jüngste Gericht oben an dem
großen Portahl alhier mit Farben angestrichen, undt alle
Bilder ußgemahlt, so nicht jedermann gefallen, uß Ursachen,
es rieche nach dem Pabstum. Alle Wappen, Schilten undt

4) Aug. Müller. Der Neuhumanismus in Bein. Bern 1916. G. Grünau,
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Dsr «veite Lsii cter Durstsiinng dekundsit die »trat-
reektiisk« DeKärnntung »ut (lruud der KestsKeudeu »der erst
inr Lutvnrt verkundenen (le«et«e. Neu vird duruus si ssiisu
icüuusu, vie sekver es ett Käit, einen pütügeu LäiseKer s«
«u tu««eu, duss er dein RieKter üderviesen verden Kuuu.

Deu di.sksrigsn Ktudieu «ur KeruiseKsu 8eKuige«eKieKiu
reikt sieK die Dissertutieu veu ^«^. M?2tte^^) uu, die deu Leu-
iuuuunisnrus iu Deru iiu 18. dukrkuudert «niu (legeustuuü
lrut. Dus LKein«, ist seken in anderen Nrkeiten, «. D. in
^Vd. Durri« d. L. Kinuer veu Duiiaigue« i>erükrt verden.
Niiiier Kut nnn die vädug«gi«eken KeKritten Kinner« und
uuderei' Dei ner, die sieK iui 18. dukrk. ruit der KsKuireterin
detussen, unt iiire gegenseitige» De«ieKungeu und ikre ^,d-
däugigkeit ven äkniiekeu De»treduugeu iui ^nsinnde uuter-
»uedt uud testge»teiit, vie «turk «. D. der KKunnss des Lrnn-
«esen de iu (ÜKuietuis unt Sinuer gevesen ist. K!s ist eiu de-
triidiieke» iliid, du« du eutrelit vird. >VeKI tekite es uiedt
uu eiusiektigeu Nüuueru nnd un V«r»eKiägeu «nr Dessernng;
udsr dskunntiiek Kut uiekts «ükere Mur«eiu ui« VericsKrt-
dsitsu — uued iin KsKnidetrieb. LK. d« (Znervuin.

LsrioKtiAiiiiMii imä LrZäiiisiiuSöii.

User Dr. L. ?Kerrnsnn «sdrsibt:
Dis Lsssr vsn Herrn Dr. Assigsrs ^uksst« üdsr ds,« lüugsts

dsriokt urn Hauptportsi dss Lsrusr Nüustsrs (öiüttsr tür dsrn,
(ZsssKieKts, ^g. 1916, Hstt 1) üürtts teigsnds LagsdueKneti«
intsrsssisrsn, dis i«K iin SodrsibKsisnüsr tür 1677 sinss Osri
Nunusi, suätsrsn seKnitKsüZsn «u 1?dun, gstundsn dsb« (Ltsdt-
1>idüetKsK, N8S. »ist. »siv. XXII. 38):

„Du» gr»K ?«rta1 an der UkuvtKirelien inkiei' virdt genialiiet.
In disssrn ^skr vsrdt dss düngst« (ZsrieKt «den sn dsin

greösn LertsKI sikisr rnit Luiden sngestrioken, undt siis
öiidsr uLgsinsKit, so niekt zsdsrrnsnn getsiisn, u6 LrsusKsn,
es rissks nsek cisrn ?sdstnrn. ^11« Wsuusn, sokiitsn undt

^) X«S, MÄ!^«-, I)sr I>leuuumsuismus iu Lei». Leru I9U>. n, ttriinäu.
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Figuren an den anderen Tühren wurden auch zugleich er-
neuweret und mit Farben angestrichen.

In den zweyen vorgehenden Jahren wurd die gantze
Kirchen inwendig oben an den Gewelberen, an beyden Seithen
frisch geweißget undt gemahlet, wie auch die Thüren inwendig,
undt an beyden Seithen deß Cohrs perspectif gemahlet. Uff
allem diesem mann nicht viel haltet, weilen es von einem
schlechten Mahler gemachet undt wohl hette können under-
wegen bleiben, undt dieser Kosten an etwas nothwendigeres
gewendet werden.

Auch wurd in diesem 1677. Jahr die Balustre uff dem
Kirchhoff gemachet, wie auch die schönen breiten Spatzierwegen.

Dieß jedermennigklich wohl gefallet."

Varia.
Verlorene Siegel.

A° 1465. 10. Okt. Item uff zinstag nach Francisci, was der
zechende tag Octobris anno dm. &c. LX
quinto, hat min herr der Schultheis jungher
Niclaus von Diespach sin insigel verlorn
nach vesperzit, und habend min herrn das

geheissen inschriben, das es nachmaln im
kein schaden bringen, ob es funden und im
nit wider wurde, oder wie es sich
nachmalen machen wurde. R. M. 1./67.

A° 1481. 21. April. Es sind uff hütt vor minen herrn erschinnen
der von Sanen treffenlich bottschafft mit
anbringen wie sy ir sigei verlorn und haben
darumb min herrn gebetten, des ingedenck
ze sin und in ir statt buch zu schriben
lassen, das sy soüchen Verlust also uff hütt
beclagt haben. Und sind disß die botten

gewesen : Jacob Wolff, tschachtlan, Heinrich
Jonner, allt tschachtlan, Hensli Annen,
seckelmeister, Hensli Steffan, wylent vennr, Jacob
Marmet.

R. M. S2./54. vgl. auch S. 117—118. 28. Mai.
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Lignrsn AN äsn anäsrsn LüKrsu wnräsn ausk «uglsick sr-
nsnwsrst unä rnit Larbsn angsstrisbsn.

In äsn «««vsn vorgsbsnäsn 4abr«n wurä äi« gant«s
Kirebsn inwsnäig «dsn an äsn (lswslbsrsn, sn bsväsu SsitKsn
iriseu gswsiügst uuät gsmabist, wis an«K äis lknrsn iiiwsnäig,
unät un bsväsn ssitksn äsb tüukrs psrspseti? gsmablst. Ut?
ullsrn äisssm mann niskt visl Kaitst, wsiisn ss von sinsm
sskissktsn Nablsr gsmaekst unät wsiii Kstts Könnsn nnäsr-
wsgsn bisibsn, uuät äisssr Ksstsn uu stwas notbwsnäigsrss
gswsnäst wsräsn.

^n«K wnrä in äisssm 1677. 4aKr äis Lalnstrs nt? äsm
KiroKKot? gsmaskst, wis ansk äis sekönsn brsitsn 8nat«isr-
wsgsn. Oisl! zsäsrmsnnigklisk wuKI gskailst,"

Vs,ria.

1465. 10. Okt. Itsm ut? «iustag nask Lranoisei, wus äsr
«seksnäs tug Ostubris unn« äm. <^e. KX
quiutu, Kut miu Ksrr äsr sekuitksis zungksr
Nisiaus vsu OissnasK sin insigsi vsrisrn
naek vsspsr«it, nnä Kubsnä min Ksrru äus

gsksisssn iussbribsn, äus ss naobmain im
Ksin ssbaäsn bringsn, «K ss tunäsn unä ini
nit wiäsr wuräs, «äsr wis ss sisk nusii-
malsn masbsn wurä«. Ii. N. 1./67.

1481. 2i. ^.prii. Ls siuä ut? nNtt vur minsn Ksrrn srsskmnsn
äsr vun Sansn trstlsniisk buttsobatlt mit
unkringsn wis sv ir sigsi verlorn nnä Kubsn
äarumb min Ksrrn gsbsttsn, äss ingsäsnek
«s sin uuä in ir statt bnsb «n ssbribsn
lasssn, äas sv sölicbsn vsrlust also ut? Kutt
bsolagt Kabsn. Unä sinä äisö äis bottsn

gswsssn: ^a«ob Wuit?, tsskaobtian, UsinrisK
4unnsr, allt tssbasktian, Ilsusli ^.nnsn, sssksl-
msistsr, Hsnsb Stst?an, wvlsnt vsnnr, Zaeob
Narmst.

Ii. N. 32 /54. vgl. ausk 8. 117—118. 28. Nai.
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